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	Kopernikus-Hauptschule

Bonner Str. 40

51145 Köln

Tel:02203/18630

Fax:02203/186320

Email: 141872@schule.nrw.de
Homepage: www.kopernikushs-koeln.de

Schulleiterin:   Dagmar Erxleben
Konrektor:
   nicht besetzt   



Die Kopernikusschule liegt am südlichen Stadtrand Kölns. Sie wurde 1957 gegründet und gehört damit zu den älteren Schulen in Köln (Stadtbezirk 7).
Der Stadtbezirk besteht aus mehreren Stadtteilen. Die Schüler unserer Schule kommen größtenteils aus den Stadtteilen Porz-Eil, in dem die Schule liegt, Porz-Urbach, Porz-Mitte, Porz-Gremberghoven und Porz-Westhoven. Viele Schüler wohnen ortsnah und können zu Fuß oder mit dem Rad kommen. 

Die Wohnsituation unserer Schüler (Die Benutzung der männlichen Form schließt die weibliche Form ein  und erfolgt nur zum Zweck des erleichterten Schreibens  und Lesens.) ist sehr gemischt. Die Schüler des Stadtteils „Finkenberg“, ehemaliges Demo-Gebiet, leben z.T. in schwierigen häuslichen Verhältnissen, da dieser Stadtteil eine hohe Ausländerquote aufweist, die dazu noch von einer höheren Arbeitslosigkeit gekennzeichnet ist als in anderen Stadtteilen. Die Einflüsse der Großstadt Köln sind bei uns nicht ausschlaggebend feststellbar. 

Die Eltern unserer Schüler sind im Allgemeinen darauf bedacht, den Kontakt zur Schule zu pflegen. Eine enge Zusammenarbeit mit den umliegenden Schulen, der örtlichen Polizei, dem Jugendamt, der Berufsberatung u.a. Institutionen ließ ein Netzwerk entstehen, das uns in unserer Arbeit unterstützt und weiter ausgebaut wird.
Für die Kinder und Jugendlichen unseres Einzugsgebietes gibt es ein Freizeitzentrum in der Glashüttenstraße, eine Offene Tür in der Ohmstraße und eine neue Freizeitinitiative im Stadtteil Finkenberg.

Sportvereine aller Art, Clubs, Tanzzentren u.ä. bieten die vielfältigsten Freizeit-beschäftigungen an. 

Rund 400 Schüler besuchen unsere Schule. Durch die Nutzung von zusätzlichen Räumen der ehemaligen Belgischen Schule seit 4 Jahren hat sich die Raumsituation etwas entschärft. Perspektivisch ist ab 2014 an einen Neubau und eine eigene Turnhalle gedacht, was besonders nötig wird, da wir seit 2006/07 mit der Stufe 5 in den gebundenen Ganztag wechselten und diese Kinder ein gemeinsames Mittagessen einnehmen und auch die Nachmittage hier in der Schule verbringen. Für diese neue Form von Schule braucht man andere Räume. Auch für Feierlichkeiten, sei es die Einschulung oder die Entlassung der 10. Klassen fehlt uns ein angemessener Raum. Wir erwarten auch hier erst wenn es den Neubau gibt eine Verbesserung der Raumsituation.
Da sich die Gebäude um einen Schulinnenhof gliedern, wirkt die Schule nach außen geschlossen. Viel Grün, das im Sommer für Schatten und Erholung sorgt, umgibt das Gelände und lässt es ansprechend wirken. Durch die Erweiterung des Außengeländes ( ehemalige Belg. Schule ) haben wir eine große Spielfläche und weitläufige Pausenzonen erhalten. 
Betritt der Besucher das Gebäude fallen sofort die gepflegten und mit schönen Bildern aus dem Kunstunterricht geschmückten Wände auf. Eine Schauwand, die halbjährlich oder nach Bedarf umgestaltet wird, informiert über die aktuellen Projekte, Wettbewerbe etc.  

Die Schüler gestalteten in Wahlpflichtgruppen unsere Außenwände durch Wand-malerei und sorgen dadurch dafür, dass ein starkes Wir-Gefühl entsteht und sie sich verantwortlich fühlen für ihre Arbeit. Verschmutzung oder gar Zerstörungen sind eher selten. 

Der Schulhof ist ein geteerter Innenhof, der im letzten Jahr Markierungen für den Mofakurs erhielt, in dem Spielfelder eingezeichnet sind und auf dem in der Mitte eine Blumenpyramide steht. Im neuen Spielteil der Schule befindet sich ein Weichbodenplatz, auf dem die Kinder der 5.,6. und 7. Klassen gern nachmittags Ballspiele durchführen. Allerdings mangelt es wegen des provisorischen Zustandes an weiteren Spielmöglichkeiten, sei es Tischtennisplatten o.ä.
Projekte beschäftigten sich im letzten Jahr und den kommenden Jahren mit der Verschönerung und Umgestaltung des Gesamtgeländes. 2005 wurde mit Hilfe von Landesmitteln ein Schulgarten angelegt, so dass Eigengewächse beobachtet, gezüchtet und auch verbraucht werden können.  

Durch die Umwandlung der Halbtagsschule in eine gebundene Ganztagschule erfuhr unsere Schule die größte Veränderung der letzten Jahre. Mit dem Schuljahr 2007 erschienen die ersten 54 Schüler, die in der Schule ein Mittagessen erhalten sollten, die bis nachmittags in der Schule verbleiben sollten und die nicht mehr nach dem alten Rhythmus „vormittags Schul, nachmittags Hausaufgabe“ unterrichtet werden sollten. Wir entwickelten über mehrere Monate ein pädagogisches Konzept, stellten es in den Schulgremien vor und erhielten letztlich die Zustimmung von allen beteiligten Stellen. In den nächsten Jahren werden wir uns weiter im Provisorium befinden, weil nicht nur die Gebäude den Anforderungen noch nicht entsprechen sondern wir uns auch auf einem für uns neuen pädagogischen Terrain befinden. 

Das Lehrerkollegium besteht inzwischen aus 37 Kollegen incl. 4 Referendare. Viele Kollegen arbeiten schon sehr lange an der Schule. Wir haben in den letzten Jahren einen Grundkonsens in alltäglichen Handlungsfeldern erreicht, so ist z.B. das Benutzen von Handy oder Walkman in der Schule verboten. Wir haben im Jahr 2000 nach gemeinsamer Beratung in den Gremien eine neue Schulordnung beschlossen. An einer Aktualisierung der Schulordnung wird momentan gearbeitet.
Für unsere gemeinsame Arbeit an dieser Schule gelten folgende grundlegenden Regeln und Werte:
1. Wir beziehen Aspekte des sozialen Lernens in die Unterrichtsarbeit kontinuierlich ein.  
2. Wir trainieren die Sekundärtugenden und legen großen Wert auf Pünktlichkeit, Ordnung und Sauberkeit. Dass dieser Ansatz richtig ist, bestätigen uns die guten Rückmeldungen der Betriebe, die unsere Schüler gern in Ausbildung übernehmen.

3. Wir nehmen die Schüler so an wie sie sind, d.h. wir knüpfen an der Arbeit der Grundschule an und setzen sie fort.

4. Wir sind leistungsorientiert und helfen Schwächeren. 

5. Wir bieten in allen Stufen zusätzlich Förderunterricht  in den Hauptfächern an. 

6. Dem Zusammenwachsen der Klassen und Stufen dient auch unser Konzept der Klassenfahrten.
7. Wir pflegen Traditionen, indem wir uns den Werten des menschlichen Zusammenlebens verpflichtet fühlen. Wir achten auf Höflichkeit im Umgang miteinander. Wir gehen pfleglich mit dem Inventar um und vergeuden keine Mittel. 

8. Wir arbeiten intensiv und feiern fröhlich miteinander. Einschulung, Weihnachten,  Karneval und Entlassung sind vier Eckpunkte im Jahresverlauf. Wir erstellen zu diesen Feiern ein Programm und präsentieren uns bei diesen Feiern den Eltern und der Öffentlichkeit.

9. Wir achten auf unsere Umwelt und sorgen für ein sauberes und gepflegtes Umfeld. Jede Klasse ist für ihren Raum und turnusmäßig für den Hof verantwortlich. 

10. Wir bereiten auf Beruf und Leben vor. Berufswahlvorbereitung, Schülerbetriebspraktika, Sonderpraktika für schulmüde Jugendliche, eine enge Verzahnung mit der Berufsberatung und Kooperationen mit Jugendwerkstätten und der Berufsschule  Porz helfen unseren Schülern den Übergang in den Beruf zu bewältigen. 

11. Wir wehren uns gegen Gewalt und wollen ein friedfertiges Miteinander sichern. Wir arbeiten mit im „Netzwerk Mut gegen Gewalt in Porz“.  Wir bilden seit mehreren Jahren Streitschlichter aus und setzen sie mit großem Erfolg in den jüngeren Klassen zur Streitschlichtung ein. Seit 2005 werden von der KVB in Kooperation mit unserer Nachbarrealschule Busbegleiter ausgebildet. 

12. Wir haben uns den Neuen Medien geöffnet, die Kollegen haben sich eingearbeitet und bilden sich permanent fort. Damit wird der Computer zu einem weiteren Werkzeug im Handling der Schüler. Es gibt eine eigene Homepage, die fortgeschrieben wird (http://www.kopernikushs-koeln.de).
Unterrichten
Unser Gesamtkonzept zum Unterricht
Das durchgehende Klassenlehrerprinzip bestimmte bislang unsere Unterrichtsstruk-turen und zeichnet sich durch Verlässlichkeit und Kontinuität für Schüler, Eltern aber auch Lehrer aus.

In den unteren Jahrgangsstufen (hier vor allem Orientierungsstufe) ist der Anteil des Unterrichts durch den Klassenlehrer recht hoch (ca. 15 Std.). Der Anteil des Klassen-lehrerunterrichts reduziert sich durch beginnende Differenzierung und bestimmende Fachlichkeit z.B. in den Naturwissenschaften und der Informatik in höheren Jahr-gangsstufen.

Durch immer stärker differenzierende Erziehungs- und Aufgabenfelder (z.B. Förderunterricht und spezielle Diagnostik in der Orientierungsstufe, Berufswahlorientierung im Übergang Schule/Beruf, Lernstandserhebungen und Abschlussprüfungen) in den jeweiligen Stufen streben wir eine professionellere Arbeitsstruktur in den jeweiligen Stufen an, so dass es wie bereits in der Orientierungsstufe neben der Klassenlehrer- auch eine Teamstruktur gibt, die gemeinsam die Verantwortung für die jeweilige Stufe übernehmen und den Unterrichts- (Unterricht  entwickeln) und Erziehungsauftrag im Team wahrnehmen.

In dieser Teamstruktur wird auch angestrebt, Unterricht in den naturwissenschaftlichen und gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeldern in Modulen sowie fächerübergreifend und projektorientiert anzubieten, um noch schülerorientierter zu arbeiten, aber auch um zusätzliche Stunden für den Unterricht in den Kernfächern zu gewinnen.

Die Teams sollen zukünftig in der Orientierungsstufe bzw. Eingangsphase (drei Jahre) verbleiben, so dass spätestens nach Klasse 7 die Kolleginnen und Kollegen wieder in der „5“ starten. Diese Professionalisierung und Spezialisierung in Unterrichts- und Arbeitsstrukturen hat zur Folge, dass das Klassenlehrerprinzip nicht mehr als durchgehend sondern auf zweimal drei Jahre angelegt werden soll. Es bedarf der ständigen Überprüfung, ob mit dieser Konzeption die Vorteile für die Schülerschaft und deren Entwicklungsprozesse überwiegen. 

Diese Klassenlehrer- und Teamstruktur soll sukzessive in den Schulalltag und in Unterrichtsstrukturen umgesetzt werden. Dies gilt auch für die Klassen 8-10.  

Schuleigener Stoffverteilungspläne nach den Maßgaben der neuen Kernlehrpläne in den Hauptfächern wurden in den letzten 2 Jahren festgeschrieben.

Die Fachkonferenzen  haben Umsetzungen erarbeitet, die im weiteren Verlauf zu überprüfen ggf. nachgesteuert werden müssen. 

Neben den Stoffverteilungsplänen wurde verabredet, dass in allen Jahrgangsstufen mehrere Parallelarbeiten zu schreiben sind, die gemeinsam vor- und nachbereitet werden, so dass ein ständiger Vergleich des Erreichen der Lernziele gegeben ist.

In systematischen Durchgängen zu Schuljahresbeginn werden die elementaren Lern, Arbeits-, Gesprächs-, Präsentations- und Kooperationstechniken eingeübt bzw. wiederholt (Methodentraining, Lernen lernen). Diese Lern- und Arbeitstechniken sind Konsens und werden durch die Teammitglieder in den jeweiligen Jahrgangsstufen in allen Fächern vertieft eingeübt und angewandt.    

Ein weiterer Schwerpunkt unserer gemeinsamen Arbeit liegt in der Entwicklung von Förderkonzepten und einer speziellen Förderdiagnostik. Alle neuen Schüler werden z.B. mit Beginn der Klasse 5 getestet, um entsprechenden Förderbedarf zu ermitteln. 

Fast alle Deutschlehrer haben in den zurückliegenden zwei Jahren spezielle Fortbildungen u.a. zum Spracherwerb, Förderunterricht speziell auch mit Migrantenkindern oder zur Förderdiagnostik besucht. Durch gezielte Fortbildungen konnten Kolleginnen und Kollegen auch für Mangelfächer wie Physik und Englisch, demnächst auch für kath. Religion weitergebildet werden. Dies bringt immer wieder Innovation für Unterrichtsentwicklung aber auch Anregungen für das Kollegium insgesamt. 

Nicht zuletzt deshalb versuchen wir immer 4 bis 6 Referendare für unsere Schule zu gewinnen, um so in enger Kooperation mit dem Ausbildungsseminar die aktuellen didaktischen und methodischen Diskussionen in Schule zu transportieren.  In diesem Sinne freuen wir uns, dass ein Kollege als Fachleiter Mitglied des Ausbildungsseminars Leverkusen geworden ist.  

Erstes Ziel unserer Personalentwicklung ist immer „guter“ Unterricht, damit dem Belang unserer Hauptschüler - in der Regel viele mit schwierigen Biografien - gerecht wird, einen akzeptierten Platz in der Gesellschaft zu finden.   

Unterricht der Stufen 5 - 7 

Die Schüler kommen mit den unterschiedlichsten Lernvoraussetzungen an unsere Schule.

Um den Übergang Grundschule Hauptschule schülergerecht zu begleiten steht neben der Integration der Schüler in den Klassenverband (gemeinsame Spiele, Gesprächskreise etc.) auch die Weiterentwicklung bekannter Arbeitstechniken aus der Grundschule wie Freiarbeit und Wochenplanarbeit im Vordergrund, nicht zuletzt auch um der notwendigen Binnendifferenzierung gerecht zu werden. 

Nachfolgende Schwerpunkte strukturieren Unterricht in diesen Jahrgangsstufen:

· Förderunterricht durch Klassen- bzw. Teamlehrer, spezielle Förderung von Migranten 

· Förderprojekte in  Mathe, Deutsch und Englisch ( E-Fit, Oriolus )
· Computerunterricht auch als Teil von Förderunterricht und mit Lernprogrammen

· Projektorientierter Unterricht in gesellschafts- und naturwissenschaftlichen Aufgabenfeldern; Schulgarten oder Einbeziehung außerschulischer Lernorte

· Umsetzung der Richtlinien der Mobilitätserziehung 

· Koedukativer, kommunikativer und prozessorientierter Sportunterricht 

· Förderung im künstlerischen und musischen Bereich 

· Klassenfahrten in den Stufen 5/7/10 
· Sozialtraining 

Unterricht der Stufen 8 - 10

Den obersten Leitzielen unseres Unterrichts „Hinführung zur Selbsttätigkeit, Selbstbestimmung und Selbstverantwortung“ kommt in diesen Jahrgangsstufen noch stärkere Bedeutung zu. Dies drückt sich sowohl in Arbeits-, Kommunikations- und Präsentationstechniken aus, die selbstständiges wie selbstbestimmendes Arbeiten unterstützen, grundlegend aber in der Förderung fachlicher Qualifikationen und dies nicht nur in den Kernfächern.

Hier gilt es vor allem die schulischen Qualifikationen zu vermitteln, die es unseren Schülern nach erfolgreichem Abschluss erlauben, den Anforderungen des Ausbildungsmarktes oder der schulischen Weiterqualifikation zu entsprechen. Lernstandserhebungen und Abschlussprüfungen setzen die fachlichen Standards, die es zu erreichen gilt. Die jeweiligen Fachkonferenzen begleiten und steuern diesen Prozess an Schule; neben den schuleigenen Stoffverteilungsplänen, die entwickelt wurden, unterstützen die Fachkonferenzen auch deren Umsetzung im Unterricht durch Methoden des eigenverantwortlichen Lernens. 
Ein besonderes Unterrichts- und Arbeitsfeld in diesen Jahrgangsstufen ist der Übergang Schule/Beruf. Wochen- und Langzeitpraktika, besondere Maßnahmen für „Schulmüde“, Berufsberatung, Ausbildungsmessen, Bewerbungs- und Persönlichkeitstraining, Kompetenzchecks, aber auch zusätzlicher Computerunterricht, um sich den Anforderungen einer Präsentation, Eigenpräsentation (Bewerbung) stellen zu können, prägen neben den schulischen Kernqualifikationen diese Jahrgangsstufen. Der „Berufswahlpass“, der zum 2. Hj. 2005/06 in der Jahrgangsstufe 9 probeweise eingeführt wird, versucht alle Maßnahmen wie ein Leitfaden zu bündeln.  

Nachfolgende Schwerpunkte strukturieren Unterricht in diesen Jahrgangsstufen:

· Lernstandserhebungen – Abschlussprüfungen

· Übergang Schule/Beruf, Berufswahlorientierung 

· work@school- Modell 
· Neue Medien 

· Sexualerziehung

Förderkonzept der Kopernikusschule

Viele unserer SchülerInnen haben Förderbedarf in unterschiedlichen Bereichen. Daher steht bei uns regelmäßige Diagnostik an, besonders intensiv in den ersten Schulwochen der 5. Klasse. 

Es geht dabei aber nicht nur um ein Aufdecken von Defiziten, sondern auch um Feststellung von vorhandenen Fertigkeiten und Kompetenzen, auf denen sinnvoll aufgebaut werden kann.

Auf der Basis dieser Analysen wird für jedes Kind ein individueller Förderplan erstellt.

Die daraus resultierenden schulischen Fördermaßnahmen sind sehr umfassend. 

Diese Übersicht gewährt einen ersten Einblick:
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Die beteiligten LehrerInnen treffen sich regelmäßig zu Fördergesprächen/ -Konferen-zen, im Rahmen derer die individuellen Förderpläne evaluiert werden.
Fortbildungen des Kollegiums im Bereich „Fordern und Fördern“ werden auch in den nächsten Schuljahren eine hohe Priorität haben.

Seit diesem Schuljahr gehören wir der Kompetenzregion  Porz an. Hier arbeiten wir mit Grundschulen, Förderschulen und außerschulischen Partnern zusammen, um die bestmögliche Förderung für jedes einzelne Kind zu gewährleisten.
Förderung von Schülern mit  Migrationshintergrund

Ausgangspunkt des Förderkonzeptes für Schüler und Schülerinnen mit Migrations-hintergrund ist, dass sich das Sprachvermögen bis zur 7. Klasse verfestigt hat.

Bezogen auf unsere schulische Situation richtet sich das Angebot unseres Förder-konzeptes auf 60% der Schüler/innen der Klassen 5 und 6.

Definition von Förderberechtigung/ -bedürftigkeit

Die Sprachförderung muss gezielt in der 5. und 6. Klasse einsetzen.

Als förderberechtigt oder förderbedürftig werden die Schüler und Schülerinnen definiert, die Defizite im Deutschen aufweisen, welche einer erfolgreichen Teilnahme am regulären (deutschsprachigen) Unterricht entgegenstehen, so dass daraus weitere fachliche Rückstände resultieren können. 

Ein weiteres Kriterium ist, dass Zweisprachigkeit nicht nur als mögliches oder wahr-scheinliches Deutsch-Defizit zu interpretieren ist, sondern auch als „soziale Sprach-Begabung“ verstanden werden kann.
Ziele des Förderunterrichts

Grundlage eines erfolgreichen Förderkonzeptes ist das Aufgreifen der Themen- und Methodenschwerpunkte des Regelunterrichtes in den Förderunterricht. Ein weiteres wesentliches Ziel des Förderunterrichtes ist es die Schüler/innen zum Erlangen des Sek. I Abschlusses zu befähigen und damit die Chancen auf einen Arbeitsplatz und die soziale Integration (die oft trotz guter Kenntnisse verweigert wird) zu ermöglichen Lebenspraktische Probleme können von Schüler/innen mit nicht ausreichendem Sprachvermögen nicht bewältigt werden. 

Die Grundlagen müssen – wie bereits erwähnt – in den ersten zwei Jahren der Hauptschule gelegt werden. Entscheidend für die Wirksamkeit von Fördergruppen ist die enge Anbindung an den Regelunterricht, eine gute Diagnose und ein entsprechender Förderplan. Dies gilt für alle Fächer. Der Förderunterricht sollte deshalb auch möglichst von Lehrer/-innen des Regelunterrichtes erteilt werden. Der Förderunterricht kann dazu dienen, den Regelunterricht vorzubereiten (z.B. Wortschatz der Woche) oder im Unterricht aufgetauchte Probleme nachzuarbeiten. Als mögliche Themen des Förder-unterrichtes bieten sich an: 

Grammatik / Gebrauch von Hilfsmitteln / Schreiben, Schreibstrategien / Arbeit mit Sachtexten / Lesen, Lesestrategien / Hörverstehen / Wortschatz.

Berufswahlvorbereitung 

Die Ziele der Berufswahlvorbereitung unserer Schule sind

· die berufsrelevanten Kernkompetenzen zu steigern,

· die Ausbildungsbereitschaft der Jugendlichen zu sichern und zu erhöhen,

· die Übergangsberatung zu optimieren, indem die Schüler lernen:

· ausbildungs-, arbeits-, und berufsrelevante Kenntnisse zu erwerben und anzuwenden,

· einen individuellen Berufswahlfahrplan zu erstellen,

· Informationen eigenständig zu beschaffen und auszuwerten,

· Beratungsangebote anzunehmen,

· Kommunikationsfähigkeit zu erwerben und zu verbessern,

· Fähigkeiten entwickeln, eine realitätsbezogene Berufswahl zu treffen,

· Bereitschaft zu entwickeln, geforderte Eingangsqualifikationen zu erbringen,

· Ängste und Frustrationen zu bewältigen ,

· Selbstbewusstsein zu entwickeln,

· ihre Chancen auf dem regionalen Arbeits- und Ausbildungsmarkt einzu-schätzen und zu nutzen
Die schulinterne Planung der Inhalte verteilt auf die einzelnen Stufen ist so konzipiert, dass die o.g. Ziele erreicht werden können. Fortgesetzte Evaluationen sichern die Ziele und geben Auskunft über mögliche Optimierungen.
Realitätsbegegnungen in den einzelnen Berufsfeldern mit der Wirtschaft und an Arbeitsplätzen finden vor allem bei Erkundungen in unseren Kooperationsbetrieben statt. (s. Schütte, Praktiker-Baumarkt, kroatischer Hotel- und Gaststättenverband ) Während der Praktika in den Stufen 9 und 10 haben die Schüler die Möglichkeit in den Betrieben ihrer Wahl die Arbeitswelt kennen zu lernen und verschiedene Berufe zu erproben.

Für Schülerinnen und Schüler der 10. Klassen, Typ A bieten wir ein Langzeitpraktikum an. Wir beginnen mit einem Unterrichtsblock. Am späteren Praktikumstag werden die Schülerinnen und Schüler von den betreuenden Lehrkräften unterrichtet, im Allgemeinen den Klassenlehrern. Sie werden an diesen Ganztagen auf das Praktikum vorbereitet. Es werden vor allem mögliche Konflikte aufgezeigt, in Rollenspielen bearbeitet und geklärt. Noch vorhandene Defizite in den Hauptfächern, vor allem in Deutsch und Mathematik werden aufgearbeitet. Es wird eine Berichtsmappe entwickelt, die im Laufe des Jahres mehrmals vorgelegt werden muss. Es wird über die Erwartungshaltung der Betriebe gesprochen. Noch fehlende Praktikumsstellen können in dieser Zeit gesucht werden. 

Den Schülern der Klasse 10Typ B bieten wir Hospitationsmöglichkeiten in den Gymnasien und der Gesamtschule zum Einstieg in die gymnasiale Oberstufe an. Mit dem Berufskolleg Porz arbeiten wir eng im Übergang Schule/Beruf zusammen. Unseren Schülern bieten wir auch hier regelmäßig Praktika an, um die Anforderungen des betrieblichen Schulwesens kennen zu lernen.

Übergang Schule/Beruf

Um den Schülern einen erfolgreichen Übergang von der Schule in den Beruf zu ermöglichen, reicht schulischer Unterricht allein nicht aus. Die Schüler müssen frühzeitig die Berufswelt über den außerschulischen Kontakt kennen lernen. 

Dies geschieht vor allem durch unsere Kooperationen mit ortsansässigen Betrieben, sowie die Teilnahme an berufsorientierenden Maßnahmen. Besonders für schulmüde und praktisch orientierte Jugendliche ist es wichtig, ihre Fähigkeiten im außerschulischen Bereich zu erproben. Dazu nehmen wir z.B. an dem Projekt„ProSekKo“ teil.

ProSekKo (Projekt Sekundarstufen I und II in Kooperation)

ProSekKo ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem Schulamt, verschiedenen Kölner Hauptschulen und fünf Berufskollegs (BK Porz - Berufsfeld Metall, BK Ehrenfeld – Hauswirtschaft und Gartenbau, BK Humboldtstraße – Friseur /Körperpflege, Werner von Siemens BK - Elektro und Hans Böckler BK – Elektro oder Holz).

Es wendet sich an Schüler der Klassen 7 und 8, die sich aber schon im 9. oder 10. Schulbesuchsjahr befinden, also mindestens ein Jahr wiederholt haben und die Schule voraussichtlich ohne Abschluss verlassen werden. Häufig sind diese Schüler schulmüde, haben aber keine berufliche Perspektive und ohne Abschluss auch wenig Chancen auf dem Arbeitsmarkt.

Durch ProSekKo erhalten sie einen Einblick in verschiedene Berufsfelder und die Arbeit an den weiterführenden Berufskollegs. Sie erproben ihre eigenen praktischen Fähigkeiten und erkennen, dass sie viel leisten können. Sie bauen dadurch neues Selbstbewusstsein auf, sie erweitern ihre persönlichen Kompetenzen und entwickeln schulische und berufliche Perspektiven für die Zeit nach der Hauptschule.
Auch werden Schwellenängste vor neuen Lernorten (Berufskollegs) und Betrieben abgebaut.

Ziel ist es aber auch, die Schüler durch die Entwicklung einer Lebensperspektive neu zum schulischen Lernen zu motivieren und in den schulischen Unterricht zu reintegrieren.

Dazu besuchen die Jugendlichen in einer Gruppe von zwölf Schülern jeden Dienstag ein BK, um dort zu arbeiten. Nach jeweils einem Quartal wechselt die Gruppe in ein anderes BK und lernt dort ein neues Berufsfeld kennen. Im 4. Quartal lernen die Schüler die reale Arbeitswelt in einem Betriebspraktikum kennen.

Während des ganzen Jahres begleitet ein Lehrer unserer Schule die Jugendlichen. Er betreut und berät sie individuell. Zudem beobachtet er sie in einer „Strukturierten Praxisbeobachtung“ und ermittelt mit Hilfe eines standardisierten Beobachtungsbogens ein individuelles Kompetenzprofil. Gemeinsam reflektieren Lehrer und Schüler dann die Ergebnisse und entwickeln mögliche berufliche Perspektiven.

Die Schüler erhalten nach jedem Quartal Beurteilungen der BKs und einen Gesamtentwicklungsbericht am Ende des Schuljahres.

Konzept „Sportunterricht, Bewegung- und         

    Mobilitätserziehung“ 

Bewegungs- und Mobilitätserziehung als pädagogischer Schwerpunkt unserer Schule manifestiert sich - neben dem Sportunterricht und dem allgemeinen Sportangebot -  in verschiedenen Projekten, aber auch im Fachunterricht Biologie und Erdkunde. 

Mobilitätserziehung in Erdkunde und ggf. anderen Fächern bedeutet überwiegend  die Behandlung von Themen zur Umwelt- und Verkehrserziehung, die in den neuen Rahmenrichtlinien(Mobilitätserziehung  ist lt. Erlass vom 2.9.2003 und somit mit Beginn des 2. Halbjahres - 16. Febr. 2004 -  der Schule als Teil ihres Unterrichts- und Erziehungsauftrags zugewiesen und  zählt damit zu einer wichtigen Bildungsaufgabe)
neben der Gesundheits- und Bewegungserziehung und dem Sozialen Lernen als Eckpfeiler von Mobilität angesprochen werden. 

Der pädagogische Schwerpunkt „Bewegungs- und Mobilitätserziehung“ subsummiert überwiegend die Teilbereiche Gesundheits- und Bewegungserziehung. 

Themen zur Umwelt- und Verkehrserziehung werden u.a. durch die Fachkonferenzen Erdkunde und Biologie, Physik und Chemie koordiniert und in die schuleigenen Lehrpläne integriert. 

Auch die Sicherheitserziehung wird hier erwähnt. Sie findet in den Fächern, in denen körperlich mit Geräten gearbeitet wird (Arbeitslehre Technik), experimentiert wird (Chemie, Physik, Biologie) und im Sport (Geräteaufbau, Hilfestellung, Organi-sationsformen) eine besondere Beachtung. 

„Soziales Lernen“ wird permanent im Schulleben und im Unterricht erfolgen. Zusätzliche Programme, Projekte, Maßnahmen, Fortbildungen usw. liegen im Verantwortungsbereich des Orientierungsstufenteams und seiner Fachkräfte.

Gesundheits- und Bewegungserziehung 

Wie bei der Mobilitätserziehung aufgeführt, werden bei der Gesundheits- und Bewegungserziehung Themen in Absprache zwischen den Fachkonferenzen Sport und Biologie u.a.  gebracht.
Der Schwerpunkt der Gesundheits- und Bewegungserziehung ist selbstverständlich der  Sportunterricht sowie das schulische Sport- und Bewegungsangebot. Dies wird durch die oben genannten Rahmenrichtlinien „Mobilität“ und den neuen Richtlinien für den Sportunterricht (2002) unterstützt und gestützt.

Gerade die neuen Richtlinien für den Schulsport mit ihrer Abkehr vom Sportartenkonzept und einer Ausrichtung des Sporttreibens an pädagogischen Kriterien ermöglichen es, Sport, Bewegung, Gesundheit und Mobilität im Allgemeinen 
als eine wichtige pädagogische Säule des Schullebens neu und erweitert zu definieren. Sport, Bewegung und Gesundheit kann jetzt wesentlich umfangreicher, differenzierter aber auch individualisierter erfahrbar gemacht werden.

Unterricht mit Medien
Die Schüler trainieren neben den herkömmlichen Anwenderprogrammen und der Vermittlung grundlegender Arbeitstechniken am Computer den Umgang mit lehrbuchgebundener und –ungebundener Lernsoftware, Nachschlagewerken, selbst entwickelten Rechtschreibübungen sowie die Internetrecherche. Das Layout erarbeiteter Materialien zur Dokumentation und Präsentation geschieht ebenfalls mit Hilfe des PCs (z.B.: Plakate, PPP, Bücher in den Fachbereichen D, GP, EK, CH, AW).

In der Regel finden die Arbeiten an Computern in Kleingruppen max. 14 Schüler in unseren beiden Computerräumen statt. 

	Jhg.
	Fächer
	Inhalte und Themen

	5/6
	Deutsch 

Englisch
	Selbstdarstellung in einem Steckbrief,

Rechtschreibung und ggf. Formatierung kleiner selbstverfasster Texte, 

Rechtschreib- u. Vokabeltraining mit Lernprogrammen (z.B. Werkstatt Deutsch, Highlight, Vokabeltrainer)

	5/6
	Mathematik
	Arbeiten mit Lernsoftware

	5-7
	Soziales 

Lernen
	PC – Werkstatt,

Dokumentationsmaterial „Porz gegen Gewalt“

	5-7
	Förderunt.
	Lernprogramme Rechtschreibung

	7/8
	Computer
	Vermittlung von Anwendersoftware wie Word, PowerPoint, Exel

Nutzung der PC Foto- und Videobearbeitung,

Präsentation u. Dokumentation ausgewählter Themenbereiche bes. der Berufswahlorientierung  (in Abstimmung mit den Fachlehrern AW und Deutsch),

Internetrecherche – Suchmaschinen; Nachschlagewerke 

	7/8
	Deutsch

Englisch
	Grammatik- u. Rechtschreibtraining, Vokabeltraining

Arbeit und Darstellung eigener Texte,

Arbeiten mit Jugend- und Tageszeitungen im Internet

	7/8
	Mathematik
	„Dyna-Geo“ (Geometrieprogramm),

Lernprogramme u.a. Bruchrechnung

	7/8
	Erdkunde/

Geschichte
	Arbeiten mit Karten, Arbeitsblättern (u.a. Westermann),

Vor- und Nachbereitung von Themen durch Internetrecherche

	8/9
	WP
	Schülerzeitung, (Recherche, Text und Layout)

Mofaunterricht  - Lernsoftware zur Verkehrserziehung, 24 Std. Fahrschule im Internet

	9/10
	AW
	Erstellung von Lebensläufen, Bewerbungsschreiben in einer Bewerbungsmappe

Suche von Lehr- und Praktikumsstellen (u.a. „Transregionet“),

Recherche zu Themen aus dem Bereich Arbeitslehre

	9/10
	Deutsch

Geschichte

Erdkunde

Chemie, Bio 
	Arbeit und Präsentation von Referaten,

Recherchen zu Unterrichtsthemen, Lernsoftware

	7/10
	Projekttage zur Berufs-

wahlorien-tierung
	Interessenfindung und Berufsvoraussetzung 

Vorstellung unterschiedlicher Berufsgruppen

Dokumentation der Betriebserkundungen


Erziehen 
Unser Gesamtkonzept  zur Erziehung
In dem Artikel „Die Forderung nach Förderung“ aus forum schule 1/05 heißt es bei Dobbelmann/Gasse:

„Die besten Maßnahmen zur individuellen und gruppenbezogenen Förderung werden jedoch konterkariert, wenn Unterrichtsstunde für Unterrichtsstunde ein Viertel der Zeit für Disziplinierungen verloren geht oder wenn ein Klima von Konkurrenz und Missgunst herrscht....

Förderkonzepte sind somit nicht nur fachlich zu denken; sie dürfen die Persönlichkeitsentwicklung im Sinne des komplexen Bildungs- und Erziehungsauftrages von Schule nicht aus dem Blick verlieren“ (ebenda S.11).
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Bausteine zur Förderung der kognitiven und sozialen Persönlichkeitsentwicklung 

Unter dieser Maßgabe durchläuft der Schüler innerhalb der einzelnen Jahrgangs-stufen an unserer Schule ein Förderprogramm aus Bausteinen, deren Verzahnung Unterrichtsqualität optimieren und Persönlichkeitsentwicklung durch Lernprozesse gleichermaßen fördern soll.

Netzwerk Porzer Schulen gegen Gewalt

Unsere Schule gehört zu den Gründungsmitgliedern des Netzwerkes Porzer Schulen gegen Gewalt, in dem Schulen, Jugendamt und Polizei auf verschiedenen Ebenen zusammenarbeiten.

Der für unser Einzugsgebiet zuständige Bezirkspolizist versieht seinen Dienst an wichtigen Kreuzungen im Schulumfeld, um für die Schüler präsent und ihnen dadurch vor allem auch persönlich bekannt zu sein. Dies „sichert“ den Schulweg der Kinder/Jugendlichen, da sie auch außerhalb des Schulgebäudes einen Ansprechpartner haben.

Er stellt sich jeweils den neuen 5. Schuljahren vor, verknüpft mit einem Präventionsprogramm zur Aufklärung über Bandenkriminalität.

Der Allgemeine Soziale Dienst (ADS) des Bezirksamtes Porz und unsere Schule betreuen häufig die gleichen Kinder/Jugendlichen. Daher bietet eine enge Zusammenarbeit eine größtmögliche Effizienz in der Hilfegewährung auf der Basis genau abgestimmter pädagogischer Gesichtspunkte.

Streitschlichtung

Ein weiterer Baustein ist die Streitschlichtung.

Jährlich werden in den Jahrgängen 8/9 Schüler zu Streitschlichtern ausgebildet, die nach abgeschlossener Ausbildung bei kleineren Auseinandersetzungen der Schüler selbständig intervenieren. Durch die Ausbildung wird gleichzeitig nicht nur die Wahrnehmung der Schüler geschult, sondern auch ihre Eigenverantwortlichkeit und Kompetenz zur Konfliktbewältigung für ihr späteres Berufsleben.

Bus- und Bahnbegleiter

In den Rahmen unserer Aktivitäten zur Gewaltprävention gehört auch das Projekt Fahrzeugbegleiter, welches wir, in Zusammenarbeit mit unserem Nachbarn, der Max-Planck-Realschule, durchführen.

Das Projekt wurde an uns von der Kölner-Verkehrs-Betriebe AG herangetragen. Auch die Polizei ist eingebunden. 

Ziele des Projektes sind eine Erhöhung von Qualität und Sicherheit in den Bussen und Bahnen des Öffentlichen Personennahverkehrs in Köln. Beispielhaft waren die guten Erfahrungen, die Verkehrsbetrieb im Ruhrgebiet und anderen Teilen Deutschlands mit ähnlichen Vorhaben gemacht haben. 

Mithilfe dieses Projektes sollen der Ablauf des Verkehrs der KVB im Schülerverkehr reibungsloser gestaltet, weniger Verletzungen von Schülern im Schulverkehr, weniger Beschädigungen an Bussen und Bahnen der KVB durch Jugendliche und damit Kostenersparnis für die Öffentlichkeit erreicht werden.

Aber natürlich soll nicht nur das Verkehrsunternehmen KVB Vorteile haben. Auch unsere Schülerinnen und Schüler, die zu Fahrzeugbegleitern ausgebildet werden, sollen profitieren: 

· gesellschaftliches Engagement wird bei den Jugendlichen gefördert (Ehrenamt)
· sie lernen, bei ihren Einsätzen in den Fahrzeugen gemeinsam Probleme zu bewältigen;

· sie lernen, wie man auf andere (gleichaltrige) Personen zugeht und mit ihnen spricht, ohne das oft bei Jugendlichen sichtbare Aggressionsverhalten an den Tag zu legen.

Somit werden unsere Fahrzeugbegleiter freiwillig Ansprechpartner für ihre Mitschüler und können bei kritischen Vorfällen, natürlich gegebenenfalls im Zusammenwirken mit erwachsenen "Profis" der KVB oder auch Polizei situationsangepasst eingreifen.

Sie lernen, 

· Verantwortung zu übernehmen, nicht wegzuschauen;

· als Mitmenschen zu handeln, ohne als "Hilfssheriffs" aufzutreten;

· Vorbildfunktionen zu erfüllen;

· stets im Team, nie als "Einzelkämpfer" zu arbeiten.

Sie sind nicht Erfüllungsgehilfen von KVB und Polizei.

Das wichtigste Lernziel: Selbstschutz. Dieses steht an erster Stelle. Die Fahrzeugbegleiter sollen:

· sich selbst nicht in Gefahr bringen;

· körperliche Auseinandersetzungen vermeiden;

· sich nicht provozieren lassen und andere nicht provozieren;

· gemeinsam im Team auftreten und Öffentlichkeit herstellen.

Wie sind diese Ziele zu erreichen?

· durch das Erkennen und Einüben kritischer Situationen;

· durch Förderung des Denkens in Handlungsalternativen;

· durch das Training sprachlicher und körpersprachlicher Komunikationsstrategien;

· durch die Stärkung des Selbstbewusstseins;

· durch die Förderung von Zivilcourage und Motivation zur Hilfeleistung.

Alle diese Ziele sollen nach dem Prinzip der Freiwilligkeit erreicht werden. Dabei sollen Schüler aller sozialen Schichten, Religionen, Nationen beteiligt sein. Die Fahrzeugbegleiter werden durch die Klassenlehrer und Eltern (per Einver-ständniserklärung) und, während der Ausbildung, durch Fachpersonal der KVB ausgewählt. 

Während der Trainingseinheiten sind, neben den besonders ausgebildeten Trainern der KVB Lehrer und Beamte der Polizei als Ansprechpartner anwesend. 

Am Ende der Schulzeit und bei Bewährung in diesem Ehrenamt erhalten die Schülerinnen und Schüler ein Zertifikat über diese Tätigkeit. 

Die ersten Mitschüler der Kopernikusschule haben bereits vor Ende des Schuljahres 04/05 ihre "Dienstausweise" vom obersten Chef der Kölner Verkehrsbetriebe bekommen.
Soziales Lernen 

Das Soziale Lernen ist ein Kooperationsprojekt des Neukirchner Erziehungsvereins mit der Kopernikushauptschule und dem Bezirksjugendamt Köln-Porz, das die Förderung der Kinder der Stufe 5 vorsieht.

Vorrangiges Ziel des sozialen Lernens in der Gruppe ist, dass die Kinder und Jugendlichen ihre emotionalen Defizite aufarbeiten und neue Verhaltensmuster erlernen. Um diesen Entwicklungsprozess in Gang setzen  zu können, müssen die Kinder und Jugendlichen vorrangig:

· Regeln akzeptieren und einhalten lernen;

· Kommunikation üben, um gemeinsame Lösungsstrategien für Probleme zu entwickeln;

· positive Gruppenerfahrungen mit Gleichaltrigen machen.
Ergänzend erwarten wir für unsere Schüler und Jugendlichen auch wichtige Veränderungen in der Persönlichkeitsentwicklung. Sie sollen:

· ein gesundes Selbstwertgefühl entwickeln;

· eine positive Bindung zur Schule aufbauen;

· Hilfen zur Strukturierung ihres Lebens erhalten;

· Eigeninitiative und Selbständigkeit zeigen;

· Gruppenfähigkeit erreichen und verbessern.

Besonders wichtig für das Erreichen dieser Zielsetzungen ist, dass alle drei Institutionen, die an der Entwicklung der Schüler/Innen beteiligt sind, ihre Kräfte, ihr Wissen und ihre Erfahrungen bündeln, um neue Perspektiven für die Schüler/Innen zu erarbeiten. 

Schulhofgestaltung und Schulgarten
Die Schüler gestalten die Gebäude und das Gelände der Schule mit Skulpturen und modernen Wandmalereien. Weitere Einrichtungen wie Sitzgruppen, Tischtennis-platten und (bis jetzt noch in Planung) Sportgeräten sollen eine ansprechende Atmosphäre hervorrufen und eine positive Auswirkung auf das Verhalten der Schüler haben. „Kinderfreundlich“ gestaltete Gebäude und Flächen reizen nämlich weniger zur Sachbeschädigung als eine triste Umgebung. 

Der Schulgarten ermöglicht nicht nur, dass Schüler „ihre Schule“ mitgestalten, sondern erlaubt auch offenere Unterrichtsformen. Die Jahrgangsstufen 5/6 betreuen je ein Schulbeet, um die Verantwortlichkeit zu schulen und einen emotionalen Zugang zur Natur zu fördern. Ab Klasse 7 stehen übergreifende Einsatzmöglichkeiten zu Verfügung (naturkundliche Erkundungen/ Erforschung; Versorgung der Schulküche mit Kräutern, Gemüse; Anzüchten von Färberpflanzen für textiles Gestalten sowie zum Herstellen von Naturkosmetik in Chemie).

Projekttage

Der letzte Punkt zur Gewaltprävention sind Projekttage:

Orientierungsstufe
- Angebote zur Wahrnehmungsschulung und Sozial-   

                                               kompetenz in den Fächern Deutsch, Religion und Sport

Mittelstufe Sek. 1

- Angebote aus der Erlebnispädagogik zu Stärkung des 

 



  Selbstvertrauens und der Ich – Kompetenz

Abschlussklassen   

- rechtliche Aufklärung sowie intensive Betreuung zur 

  Berufsfindung

Diese Angebote werden teilweise durch Referenten von außerschulischen Organisationen abgedeckt, zunehmend aber auch von den eigenen Kollegen durchgeführt. Der Umfang bestimmt sich aus dem jeweils zur Verfügung stehenden Budget.
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